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fjecgUdjen Danf

allen, bie ben 3aljresbeitrag pünktlid) einbegal)lt, unb normals benen,

bie einen gröjjern ober kleinem freiwilligen 3uftupf geleiftet fjaben. Sie
Säumigen bitten mir bringenb, bie 3al)lung bis ©nbe Februar nad)=

gufjolen unb fo bem <Red)nungsfül)rer ärgerliche SDtefjrarbeit unb fiel)

felbft bie Soften für bie 9îad)nal)me gu erfparen. 3u il)rer bequem-
lidjkeit wieberfjolen mir: Ser ^f3flid)tbeitrag beträgt minbeftens 8 3ü\,
für SOtitglieber ber 3roeigoereine Sera unb 3ürid) 9 3r., für Sefteller
(OTitglieber uns körperfetjaftlid) angefd)loffener Vereine) minbeftens 5 3r.
Sie SDTitglieber bes 3roeigoereins 'Sern gatjlen auf f3oftfd)eckkonto

III 3814, alle übrigen auf Skonto VIII 390. Ser Ausfdpif)

2>ie ôeutfd)e ©pcatfye in Kußlanö

Oes foil tjier nid)t oon ben S3olgabeutfct)en bie 9tebe fein, bie ein=

mal — bis ins forojetifclje 3eitalter hinein — eine gefdjloffene, grofre

beutfdje Spradjgruppe in 9îufilanb bilbeten, fonbern oon ber Pflege,
bie bas fjeutige Otufflanb in ben Sdjulen ber Sorojetrepubliken bem

Seutfd)en als Srembfpradje angebeitjen lägt.

„Sas £anb ber ftummen Sîillionen"* ift roaf)rfct)einlid) bas befte

unb guoerläffigfte, über alle £ebensgebiete Sowjetrufjlanbs fadjlid) un=

terrid)tenbe Sud), bas bis jetjt erfdjienen ift. Seinen Kapiteln „Sas
05rgiel)ungswefen" unb „&unft unb £iteratur" entnehmen mir folgenbe

ipinweife über ben Seutfd)unterrid)t unb bamit über bie Serbreitung
ber Kenntnis unferer Sprache, roobei gutn beffern Serftänbnis einiges

Allgemeine über bie Sd)uloerl)ältniffe in OUijflanb mitgenommen werben

muf):
„Sie gefetjlidje Sd)tilpflict)t erftreckt fid) auf oier 3al)re. S3enn nidjt

eine fogial befonbers fdjwierige £age ber Oettern bagu gwingt, bie $in=
ber nad) oier 3af)ren aus ber Sdjule gu nehmen, abfoloieren fie fieben

3at)re. (Sas ift bas Normale. Ser Serf.) Ser £el)rplan ber Schulen

ift für alle Einher berfelbe, eine Unterteilung in (£lementarfcf)ule unb

Ijötjere Sdjule gibt es nidjt. So finb alle Segabungsftufen in ber glei»

d)en klaffe, unb eine Sd)eibung tritt erft nad) bem 7. Sdpdjatjr ein,

* 33on Älaus Aéermomi, Verlag q3aul Sjaupt, "Sern, unb Äagmann^erlag
Ä©„ Bübingen, 1951. 5r. 9.30 ©anjteinen.
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herzlichen Sank

allen, die den Jahresbeitrag pünktlich einbezahlt, und nochmals denen,

die einen größern oder kleinern freiwilligen Zustupf geleistet haben. Die

Säumigen bitten wir dringend, die Zahlung bis Ende Februar nach-

zuholen und so dem Rechnungsführer ärgerliche Mehrarbeit und sich

selbst die Kosten für die Nachnahme zu ersparen. Zu ihrer Bequem-
lichkeit wiederholen wir: Der Pflichtbeitrag beträgt mindestens 8 Fr.,
für Mitglieder der Zweigvereine Bern und Zürich 9 Fr., für Besteller

(Mitglieder uns körperschaftlich angeschlossener Bereine) mindestens 5 Fr.
Die Mitglieder des Zweigvereins Bern zahlen auf Postscheckkonto

III 3814, alle übrigen auf Konto VIII 390. Der Ausschuß

Sie deutsche Sprache in Rußland

Es soll hier nicht von den Wolgadeutschen die Rede sein, die ein-

mal — bis ins sowjetische Zeitalter hinein — eine geschlossene, große

deutsche Sprachgruppe in Rußland bildeten, sondern von der Pflege,
die das heutige Rußland in den Schulen der Sowjetrepubliken dem

Deutschen als Fremdsprache angedeihen läßt.

„Das Land der stummen Millionen"* ist wahrscheinlich das beste

und zuverlässigste, über alle Lebensgebiete Sowjetrußlands sachlich un-
terrichtende Buch, das bis jetzt erschienen ist. Seinen Kapiteln „Das
Erziehungswesen" und „Kunst und Literatur" entnehmen wir folgende

Hinweise über den Deutschunterricht und damit über die Verbreitung
der Kenntnis unserer Sprache, wobei zum bessern Verständnis einiges

Allgemeine über die Schulverhältnisse in Rußland mitgenommen werden

muß:
„Die gesetzliche Schulpflicht erstreckt sich auf vier Jahre. Wenn nicht

eine sozial besonders schwierige Lage der Eltern dazu zwingt, die Kin-
der nach vier Jahren aus der Schule zu nehmen, absolvieren sie sieben

Jahre. (Das ist das Normale. Der Verf.) Der Lehrplan der Schulen

ist für alle Kinder derselbe, eine Unterteilung in Elementarschule und

höhere Schule gibt es nicht. So sind alle Begabungsstufen in der glei-
chen Klasse, und eine Scheidung tritt erst nach dem 7. Schuljahr eiu,

* Bon Klaus Ackermann, Verlag Paul Haupt, Bern, und Katzmann-Berlag
KG., Tübingen, 1951. Fr. 9.30 Ganzleinen.
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roo bie meiften Einher bie Sdjule oerlaffen, roâïjrenb bie begabteren
nacf) roeiteren brei 3al)ren, insgefamt alfo nacl) zefjn Schuljahren, bie

Reifeprüfung madjen. Sdjon im 5. Sct)uljat)r roirb für alle 6d)ü
1er eine 3rembfprad)e gelefjrt; in ber ruffifcfjen, roei^ruffi
fdjen unb ukrainifdjen Unionsrepublik foroie in ben balti»
fctjen Republiken (alfo in ben l)auptfäd)lid)ften ©ebieten ©uropäifd)»
Rujflanbs. ©er berf.) ift es ©eutfd), in einigen Sdjulen biefer ®e=

biete aud) ©nglifd). — 3n ber 5. bis 10. Klaffe roerben OefcfjidEjte unb
Eiteratur in roeitem Umfang Ijerangejogen. ©rftaunlid) grünblid)
roirb bie nid)truffifd)e Eiteratur burd)gearbeitet, roobei

fid) bie Gtoffausroafjl allerbings auf R3erke reoolutionären unb fogial=

kritifdjen ©Ijarakters befdjränkt. ,©ie Räuber', ,Cabale unb Siebe',
,b5ill)elm Seil' unb ,®öt) oon berlidjingen' finb bie in biefer
3eit bel)anbelten R3erke ber beutfdjen Eiteratur, bie in ben

Qberklaffen fogar in beutfcfjer Spradje gelefen roerben. ©ie
gekürzten Ausgaben laffen babei Stellen roeg, bie nicfjt in bie geroünfd)te
Einie paffen, Kommentare erklären bie 3rrtümer, bie ben ©idjtern auf
©runb it)rer 3eitgebunbenf)eit unb ibealiftifdjer 23efd)ränkung unterlaufen
finb. — Buffer ben ruffifdjen Sdjriftftellern finb ben Ruffen, bie bie

Sdjule geljn 3al)re lang befudjt Ijaben, aud) bie großen ©id)ter unb

Sdjriftfteller bes Slbenblanbes burdjaus nid)t nur bem Ramen nad)

bekannt, ^orjüglidfe Überfettungen aus oor» unb nadjreoolutionärer
3eit madjen bie ©3erke Stjakefpeares, Rlolières, ©oetljes, Sd)illers,
£effings unb Sljaros bem £efer jugänglid), unb roas bie Ipauptfadje
ift, fie roerben aud) gekauft unb gelefen."

3lus einer anbern Quelle fei nod) beigefügt, baff aud) in ben Ka=

bettenfdjulen, bie fieben bis neun 3at)re bauern, unb in ben barati

anfdjliejfenben ©3affengattungsfd)ulen, beren es 105 gibt, auf bie Kennt-
nis roidjtiger Spradjen großer ©3ert gelegt roirb. 3ür Offiziere, bie
in ©uropa bienen roollen, finb ©eutfd) unb ©nglifd), für jene,
bie nad) Qftafien roollen, ©tjinefifd) unb 3apanifd) ^flidjtfädjer.
(RJenn man bies roeiff, oerrounbert man fid) aud) roeniger über bie

bod) etroas oerblüffenbe Rad)rid)t unfrer Sdjroeijer 3eitungen, baff bei

ben 33erl)anblungen in Korea u. a. aud) ©eutfd) als offizielle 53erl)anb=

lungsfprad)e anerkannt roar unb ift).
©ie burd) ©eutfd)lanb unb öfterreid) gel)enbe 3roeiteilung bes beut»

19

wo die meisten Kinder die Schule verlassen, während die Begabteren
nach weiteren drei Iahren, insgesamt also nach zehn Schuljahren, die

Reifeprüfung machen. Schon im 5. Schuljahr wird für alle Schü-
ler eine Fremdsprache gelehrt? in der russischen, weißrussi-
scheu und ukrainischen Unionsrepublik sowie in den balti-
scheu Republiken (also in den hauptsächlichsten Gebieten Europäisch-
Rußlands. Der Verf.) ist es Deutsch, in einigen Schulen dieser Ge-
biete auch Englisch. — In der 5. bis 10. Klasse werden Geschichte und
Literatur in weitem Umfang herangezogen. Erstaunlich gründlich
wird die nichtrussische Literatur durchgearbeitet, wobei

sich die Stoffauswahl allerdings auf Werke revolutionären und sozial-
kritischen Charakters beschränkt. ,Die Räuber', .Kabale und Liebe',
.Wilhelm Tell'und ,Götz von Berlichingen' sind die in dieser
Zeit behandelten Werke der deutschen Literatur, die in den

Oberklassen sogar in deutscher Sprache gelesen werden. Die
gekürzten Ausgaben lassen dabei Stellen weg, die nicht in die gewünschte

Linie passen, Kommentare erklären die Irrtümer, die den Dichtern auf
Grund ihrer Ieitgebundenheit und idealistischer Beschränkung unterlaufen
sind. — Außer den russischen Schriftstellern sind den Russen, die die

Schule zehn Jahre lang besucht haben, auch die großen Dichter und

Schriftsteller des Abendlandes durchaus nicht nur dem Namen nach

bekannt. Vorzügliche Übersetzungen aus vor- und nachrevolutionärer
Zeit machen die Werke Shakespeares, Molières, Goethes, Schillers,
Lessings und Shaws dem Leser zugänglich, und was die Hauptsache

ist, sie werden auch gekauft und gelesen."

Aus einer andern Quelle sei noch beigefügt, daß auch in den Ka-
dettenschulen, die sieben bis neun Jahre dauern, und in den daran

anschließenden Waffengattungsschulen, deren es 103 gibt, auf die Kennt-
nis wichtiger Sprachen großer Wert gelegt wird. Für Offiziere, die
in Europa dienen wollen, sind Deutsch und Englisch, für jene,
die nach Ostasien wollen, Chinesisch und Japanisch Pflichtfächer.
(Wenn man dies weiß, verwundert man sich auch weniger über die

doch etwas verblüffende Nachricht unsrer Schweizer Zeitungen, daß bei

den Verhandlungen in Korea u. a. auch Deutsch als offizielle Berhand-
lungssprache anerkannt war und ist).

Die durch Deutschland und Österreich gehende Zweiteilung des deut-
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fctjen Sprachgebietes in einen Seif, ber ber roeftlichen, freien SBelt, unb
einen anbern, ber ber öftlicfjen, forojetifctjen SBelt angehört, eröffnet —
fo fehr fie auch für bie genannten Cänber ein Unglück barfteflt — für
bie ©eltung unferer beutfdjen SOÎutterfprad)e neben ben anbern 5)aupt=

fprachen ber B3elt ^tusfidjten, bie noch nicht abgufefjen finb, aber jeben»

falls als einzigartig bezeichnet roerben können. 31. if). B.

2)as etroas fchroerfällige, nicht gerabe leicht ausfprechbare B3ort

(Elektrizität galt nie als befonbers gliicärlidje SBortbilbung. ©ies hat
bem englifdjen Ißhpfiker QBilliam ©ilbert, bem £eibarzt ©lifabeths I.,

auf ben ber Slusbruck zurückgeht, roohl keine großen Sorgen bereitet;
benn er konnte nicht ahnen, roetch roeltroeite Bebeutung ber non ihm
geprägte Slusbruck bereinft erlangen mürbe. ©er Bernftein (griechifd)

elektron), bei bem ber altgriechifcfje ^3hüofoph Shales bie Beobachtung

gemacht hatte, bah er burd) "Reibung bie ©igenfdjaft erlangt, leichte

$Çôrperd)en anzuziehen, hatte ©ilbert ben gried)ifd)en SBortftamm ge=

liefert für fein electricity, ©iefem englifchen Bîufter mürben bie ent=

fprechenben Slusbriicke rafd) in allen ^ulturfpractjen nachgebilbet : ©lek=

trizität, électricité, elettricità, electricidad ufm.

3m beutfchen Sprachgebiet unb auch anbersroo erhoben fid) inbeffen

fd)on früh berechtigte ©inmänbe gegen bie Sprad)fcf)öpfung ©ilberts,
unb es fehlte nicht an Berfud)en, bas B3ort in eine leichtere unb ge=

fälligere Sorm zu bringen ober gar buret) ein anberes zu erfetjen. Bor=

fd)läge roie „Bernkraft" unb „©lit)" hatten oon oomhereiti keine 3tus=

fid)t, fid) burchzufetjen. ©benfomenig Sinklang fanb bie blntlofe, aus

Elektrizität zufammengeftugte Kurzform ,,©lt".
SDîehr 3lusfid)t auf ©rfolg bürfte ein Borfchlag haben, ben Ober=

ingénieur Oscar lohnte aus Uberlingen ber Sadfmelt unterbreitet. 3n
Stnlehnung an ©nergie prägte er ben Stusbruck „©lektrie". ©iefe 5^ür=

Zitng hätte neben einer gemiffen fprad)lid)en ©leganz ben Borteil, bah fié

ben oon allen SÇulturfprad)en übernommenen Stamm „elektr" unangetaftet

liehe, mit bem fid) aud) aufjerhalb ber Sacf)melt bei allem Bolk eine

geroiffe Borftellung oerbinbet. ©as SBort „©lektrie" liehe fid) — bar=

auf miiffen ted)nifd)e Sadjausbriicke zweifellos 91ückfid)t nehmen— je
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schen Sprachgebietes in einen Teil, der der westlichen, freien Welt, und
einen andern, der der östlichen, sowjetischen Welt angehört, eröffnet —
so sehr sie auch für die genannten Länder ein Unglück darstellt — für
die Geltung unserer deutschen Muttersprache neben den andern Haupt-
sprachen der Welt Aussichten, die noch nicht abzusehen sind, aber jeden-

falls als einzigartig bezeichnet werden können. A. H. B.

Elektrizität - Elektrie

Das etwas schwerfällige, nicht gerade leicht aussprechbare Wort
Elektrizität galt nie als besonders glückliche Wortbildung. Dies hat
dem englischen Physiker William Gilbert, dem Leibarzt Elisabeths I.,

auf den der Ausdruck zurückgeht, wohl keine großen Sorgen bereitet;
denn er konnte nicht ahnen, welch weltweite Bedeutung der von ihm
geprägte Ausdruck dereinst erlangen würde. Der Bernstein (griechisch

elektron), bei dem der altgriechische Philosoph Thales die Beobachtung

gemacht hatte, daß er durch Reibung die Eigenschaft erlangt, leichte

Körperchen anzuziehen, hatte Gilbert den griechischen Wortstamm ge-

liefert für sein electricity. Diesem englischen Muster wurden die ent-

sprechenden Ausdrücke rasch in allen Kultursprachen nachgebildet: Elek-

trizität, électricité, elettricità, electriciclsä usw.

Im deutschen Sprachgebiet und auch anderswo erhoben sich indessen

schon früh berechtigte Einwände gegen die Sprachschöpfung Gilberts,
und es fehlte nicht an Versuchen, das Wort in eine leichtere und ge-

fälligere Form zu bringen oder gar durch ein anderes zu ersetzen. Bor-
schlüge wie „Bernkrast" und „Glitz" hatten von vornherein keine Aus-
ficht, sich durchzusetzen. Ebensowenig Anklang fand die blntlose, aus

Elektrizität zusammengestutzte Kurzform „Elt".
Mehr Aussicht auf Erfolg dürfte ein Borschlag haben, den Ober-

ingénieur Oscar Kohnle aus Uberlingen der Fachwelt unterbreitet. In
Anlehnung an Energie prägte er den Ausdruck „Elektrie". Diese Kür-
zung hätte neben einer gewissen sprachlichen Eleganz den Borteil, daß sie

den von allen Kultursprachen übernommenen Stamm „elektr" unangetastet

ließe, mit dem sich auch außerhalb der Fachwelt bei allem Volk eine

gewisse Vorstellung verbindet. Das Wort „Elektrie" ließe sich — dar-

auf müssen technische Fachausdrücke zweifellos Rücksicht nehmen je
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